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Beschreibung

Erfindungshintergrund

[0001] Diese Erfindung betrifft allgemein Golfschlä-
ger und insbesondere so genannte Metall-Holz-
typ-Driver.

[0002] Neueste Entwicklungen im Golfschlägerde-
sign schlossen Verbesserungen bei Drivern ein, wel-
ches Schläger sind, die primär dazu verwendet wer-
den, um einen auf einem Golf-Tee liegenden Golfball 
zu schlagen. Diese Verbesserungen führten zu Dri-
vern mit Schlägerköpfen, die aus einer hohlen Schale 
bestehen, die üblicherweise aus Metall besteht, wie 
etwa Stahl oder Titan. Ein Beispiel eines aus einer 
hohlen Metallschale bestehenden Golfschlägerkop-
fes wird im US-Patent 5,851,160 von Rugge et al. of-
fenbart. Im Bemühen, eine immer bessere Leistun-
gen durch diese hohlen Metall-Holztyp-Driver zu er-
zielen, haben die Golfschlägerhersteller in den ver-
gangenen Jahren jedoch das Kopfvolumen von ei-
nem moderaten Volumen von 250 Kubikzentimetern, 
wie bei Rugge et al. offenbart, auf über 400 Kubik-
zentimeter erhöht. Die Schlagfläche eines Me-
tall-Holztyp-Drivers muss eine bestimmte Minimaldi-
cke aufweisen, um den Stoßkräften zu widerstehen, 
die beim Zusammenstoß mit einem Golfball erzeugt 
werden. Sowie die Kopfgröße zunimmt, steht demge-
mäß immer weniger Material zur Herstellung der Kro-
ne, der Sohle und des Saums des Schlägerkopfes 
zur Verfügung, während der Schlägerkopf dieser 
überdimensionierten Driver innerhalb zulässiger Ge-
wichtsbegrenzungen gehalten wird.

[0003] Im US-Patent Nr. 6,471,604 hat ein Golf-
schlägerhersteller einen Schlägerkopf vorgeschla-
gen, der eine metallische Schlagfläche aufweist, die 
auf einem hinteren Körper geklebt ist, der aus einem 
nichtmetallischen Material zusammengesetzt ist, wie 
etwa ein Verbundmaterial oder thermoplastisches 
Material. Der leichtgewichtige hintere Kunststoffkör-
per ermöglicht es, mehr Metall für die Schlagfläche 
zu reservieren, allerdings mögen manche Golfer den 
Schlagklang nicht, der durch einen Schläger erzeugt 
wird, der einen stark gedämpften nichtmetallischen 
Körper mit geringer Resonanz aufweist. Wegen der 
Diskontinuität zwischen dem vollständig aus Ver-
bund- oder thermoplastischen Material bestehenden 
hinteren Körper und der Schlagfläche wird die 
Schlagfläche darüber hinaus nicht signifikant durch 
den hinteren Körper gestützt. Folglich muss mehr 
Material für die Schlagfläche selbst reserviert wer-
den, wodurch viele Gewichtseinsparungen aufgeho-
ben werden, die dem nichtmetallischen hinteren Kör-
per zuzuschreiben sind.

[0004] Das US-Patent Nr. 7,008,332 von Liou 
schlägt einen Metall-Holztyp-Driver vor, der große 
Aperturen in der Krone und im Saum aufweist. Die 

Aperturen werden dann durch eine Graphitabde-
ckung abgedeckt, die mit den Kronen- und 
Saumabschnitten des Schlägerkopfes überein-
stimmt. Die große Apertur in der Krone und/oder dem 
Saum ermöglicht es, mehr Metall für die Schlagfläche 
zu reservieren. Wegen der großen Aperturen wird die 
Schlagfläche durch die Krone und/oder die Sohle je-
doch nicht signifikant gestützt. Deshalb muss mehr 
Material für die Schlagfläche selbst reserviert wer-
den, was viele Gewichtseinsparungen aufhebt, die 
den großen Aperturen zuzuschreiben sind. Implizit 
die Nachteile eines Schlägerkopfes würdigend, bei 
dem die Schlagfläche nicht durch die Krone gestützt 
wird, offenbart das '332-Patent ein Ausführungsbei-
spiel, bei dem die Schlagfläche von einer einzelnen 
Rippe senkrecht zur Schlagfläche, das Kronenloch 
halbierend, gestützt wird. Eine einzelne senkrechte 
Rippe erzeugt jedoch selbst eine Spannungskonzen-
tration an dem Punkt, an dem er in den Kronenaus-
lauf hinter der Schlagfläche übergeht. Darüber hin-
aus wird eine einzelne Rippe beim Zusammenstoß
der Schlagfläche mit dem Golfball leicht in eine erste 
Biegeschwingungsmode versetzt. Somit stellt die 
einzelne Rippe nicht nur wenig Stützung für die 
Schlagfläche bereit, sondern sie verteilt durch ihre 
Schwingungen auch die Stoßenergie, wodurch weni-
ger Energie übrig bleibt, um an den Golfball weiterge-
geben zu werden.

[0005] Demgemäß besteht ein Bedarf für einen 
Schlägerkopf, der Kronenaperturen besitzt, die stra-
tegisch in Bereichen angeordnet sind, die durch die 
Kronenbiegemomente, die durch den Zusammen-
stoß mit dem Ball hervorgerufen werden, nicht ange-
regt werden und deshalb eine Verlagerung von Mate-
rial von der Krone zu anderen Bereichen des Schlä-
gerkopfes ermöglicht, ohne die Steifigkeit der Krone 
zu verringern oder ihre natürlichen Frequenzen zu er-
niedrigen.

Kurzfassung der Erfindung

[0006] Die vorliegende Erfindung umfasst einen 
Golfschlägerkopf, der aus einem Körper gebildet 
wird, der eine metallische Schlagfläche und eine Kro-
ne aufweist, die darin ausgebildet eine Apertur auf-
weist. Gemäß einem illustrativen Ausführungsbei-
spiel der Erfindung weist die Apertur eine bogenför-
mige hintere Kante und eine vordere Kante auf, die 
im Wesentlichen parallel zur Schlagfläche des Schlä-
gerkopfs ist. Die Apertur wird durch eine bogenförmi-
ge Rippe durchschnitten, die sich von einem Bereich 
nahe einem Nackenende der Krone zu einem Be-
reich nahe einem Spitzenende der Krone erstreckt. 
Ein Paar geradliniger Rippen erstreckt sich von der 
bogenförmigen Rippe radial nach außen, so dass sie 
die bogenförmige Rippe mit einem Randbereich des 
Körpers verbinden. Eine Vielzahl von in der Apertur 
durch die Rippen gebildeten Öffnungen ist mit einem 
organischen Verbundmaterial, wie etwa Graphit-Epo-
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xidharz, gefüllt. Weil das Graphit-Epoxidharz leichter 
als das umgebende Metall ist, ist die Krone leichter 
als bei einem vergleichbaren Schlägerkopf, der voll-
ständig aus Metall besteht. Dennoch macht das Vor-
handensein der metallischen Rippen die Metall-Ver-
bundmaterial-Krone wesentlich steifer als entweder 
eine vergleichbare Krone, die vollständig aus Ver-
bundmaterial besteht, oder eine Krone, die durch 
eine einzelne senkrechte Rippe gestützt wird.

Beschreibung der Zeichnung

[0007] Fig. 1 ist eine perspektivische Vorderansicht 
eines Golfschlägerkopfes, der die Merkmale der vor-
liegenden Erfindung umfasst;

[0008] Fig. 2 ist eine perspektivische Rückansicht 
des Golfschlägerkopfes von Fig. 1;

[0009] Fig. 3 ist eine Draufsicht auf einen Golfschlä-
gerkopf von Fig. 1; und

[0010] Fig. 4 ist eine Querschnittansicht des Schlä-
gerkopfes von Fig. 3, genommen entlang der Linie 
4-4.

Beschreibung der Erfindung

[0011] Der Golfschlägerkopf 10, hier wird auf die 
Fig. 1 bis Fig. 4 Bezug genommen, umfasst einen 
Körper 12, der aus einem Metallmaterial gebildet ist, 
der eine vordere Wand 14 aufweist, die die Schlagflä-
che 16 zum Schlagen eines Golfballs enthält. Der 
Körper 12 umfasst darüber hinaus einen hinteren 
Körperabschnitt 18, umfassend eine Krone 20, eine 
Sohle 22 und einen Saum 24, die eine hohle Schale 
bilden. Die Krone 20 und der Saum 24 treffen an ei-
nem Randbereich 26 zusammen, der eine Fläche 
umfasst, die einen kleinen Querschnittkrümmungsra-
dius aufweist und die sich in einem kontinuierlichen 
bogenförmigen Pfad von einem Nackenende 28 des 
Körpers 12 zu einem Spitzenende 30 des Körpers 12
erstreckt. Der Körper 12 kann aus einer Reihe von 
geschmiedeten Metallteilen zusammengebaut wer-
den, die zusammengeschweißt oder zusammengelö-
tet werden, beinhaltet beim illustrativen Ausführungs-
beispiel aber einen Titanfeinguss. Die Krone ist mit 
einem massiven hinteren Ausläuferbereich 32 aus-
gebildet, der sich von der Schlagfläche 16 weg 20 bis 
60 Millimeter, vorzugsweise 25 bis 45 Millimeter und 
am besten etwa 30 Millimeter nach hinten erstreckt, 
wie es in Fig. 3 durch die Abmessung dargestellt ist. 
Die Krone 20 enthält darüber hinaus eine Apertur 34, 
die darin hinter dem hinteren Ausläuferbereich 32
ausgebildet ist. Die Apertur 34 wird von einer bogen-
förmigen Rippe durchschnitten, die sich von einem 
ersten Ende 38 nahe dem Nackenende 28 des Kör-
pers zu einem zweiten Ende 40 nahe dem Spitzenen-
de 30 des Körpers.

[0012] Die Apertur 34 ist darüber hinaus von gerad-
linigen Rippen 42 und 44 durchschnitten, die sich von 
der bogenförmigen Rippe 36 erstrecken und die sie 
mit dem Randbereich 26 verbinden. Wie bei Betrach-
tung von Fig. 3 ersichtlich ist, sind die Rippen 42 und 
44 symmetrisch um eine Achse „X" angeordnet, die 
sich senkrecht zur Schlagfläche 16 durch dem Mittel-
punkt der bogenförmigen Rippe 36 erstreckt. Die ge-
radlinigen Rippen 42 und 44 springen zudem im We-
sentlichen radial aus einem Punkt „P" hervor, der auf 
der Achse „X" liegt.

[0013] Die bogenförmigen Rippe 36 und die gerad-
linigen Rippen 42 und 44 wirken so zusammen, dass 
sie die Apertur 34 in vier Öffnungen 46, 48, 50 und 52
unterteilen. Die Öffnungen 46, 48 und 52 weisen die 
Form von Ringsektoren auf, während die Öffnung 50
die Form eines kreisförmigen Segments aufweist. 
Die Öffnungen 46, 48, 50 und 52 sind in einem sym-
metrischen Muster um die Achse „X" angeordnet, die 
durch die Mitte der Öffnung 50 verläuft. Bei einem be-
vorzugten Ausführungsbeispiel verläuft die Achse „X"
derart durch die vorgesehene Ballstoßzone, dass die 
Ballstoßkräfte gleichmäßig über das Muster der Rip-
pen 36, 42, 44 und die Öffnungen 46, 48, 50 und 52
verteilt wird, so dass die Wirksamkeit der Krone 20
maximiert wird.

[0014] Die Öffnungen 46, 48, 50 und 52 sind mit ei-
nem Material gefüllt, das eine niedrigere Dichte auf-
weist als das dichtere metallische Material, das den 
Körper 12 bildet. Das Material mit geringer Dichte 
kann ein leichtgewichtiges nichtmetallisches Material 
54 sein, wie etwa ein Thermoplast, ein wärmehärten-
der Kunststoff oder vorzugsweise ein faserverstärk-
tes organisches Harz, wie etwa Glasfaser-Epoxid-
harz, Glasfaser-Polyester, Keramikfaser-Epoxidharz, 
Aramid-Epoxidharz oder andere Verbundmaterialien 
aus Fasern und organischem Harz. Vorzugsweise 
umfasst das nichtmetallische Material 54 Graphit-Ep-
oxidharz, das so auf der Innenfläche 56 des Körpers 
12 aufgebracht ist, dass es sich vom hinteren Ausläu-
ferbereich 32 zum Randbereich 26 erstreckt, so dass 
sich ein hinterer Körperabschnitt 18 aus einem Ver-
bundmaterial aus einem Teil Titan und einem Teil 
Carbon-Graphit bildet. Das nichtmetallische Material 
54 erstreckt sich über die Apertur 34 und verschließt 
diese.

[0015] Beim illustrativen Ausführungsbeispiel um-
fasst das nichtmetallische Material 54 Prepreg-Lagen 
aus Epoxidharz, die auf der Innenfläche 56 des Kör-
pers 12 aufgebracht wird, so dass es sich über die 
Öffnungen 46, 48, 50 und 52 erstreckt und diese ver-
schließt. Eine (nicht gezeigte) aufblasbare Blase wird 
dann durch die Apertur 62, die im Boden eines Mas-
sennests 64 angeordnet ist, in den Hohlraum 58 des 
Körpers 12 eingebracht. Der Körper 12 wird dann in 
einen (nicht gezeigten) Formhohlraum gelegt, der mit 
der äußeren Oberfläche des Körpers 12 überein-
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stimmt. Die Blase wird dann aufgeblasen und die 
Form erwärmt, so dass das Prepreg-Epoxidharz ge-
härtet wird.

[0016] Durch Beseitigen von Metall aus Bereichen 
der Krone 20, wie es durch die Öffnungen 46, 48, 50
und 52 gezeigt ist, ergibt das illustrative Ausführungs-
beispiel einen Schlägerkopf 10 mit einem Volumen 
von mehr als 400 Kubikzentimetern, wobei der Kör-
per 12 im Bereich von 150 g wiegt und das Verbund-
material ungefähr 40 Gramm wiegt. Die Schlagfläche 
16 kann deshalb auf wenigstens 3226 mm2 (5,00 
Quadratzoll) (vorzugsweise ungefähr 3419 mm2 ent-
spricht 5,3 Quadratzoll) mit einer maximalen Dicke 
zwischen 2,8 mm (0,11 Zoll) und 4,1 mm (0,16 Zoll) 
gesteigert werden. Das wird erreicht, ohne die struk-
turelle Integrität zu opfern und ohne das gewünschte 
Gesamtgewicht von etwa 200 g Masse zu über-
schreiten. Die einzigartige Konfiguration einer Kro-
nenapertur 34 mit einer bogenförmigen Rippe 36, die 
dem Hochbelastungsbereich der Krone während des 
Ballstoßes entspricht, ergibt eine beispiellose wirksa-
me, leichtgewichtige Struktur zum Stützen der 
Schlagfläche, während auch die erwünschten domi-
nanten natürlichen Frequenzen von wenigstens 3500 
Hertz beibehalten werden.

Patentansprüche

1.  Golfschlägerkopf, umfassend:  
einen Körper, der aus einem metallischen Material 
gebildet ist, wobei der Körper eine innere Oberfläche, 
eine äußere Oberfläche, ein Nackenende, ein Spitze-
nende, eine vordere Wand und einen hinteren Kör-
perabschnitt aufweist, wobei die vordere Wand eine 
Schlagfläche enthält, die zum Schlagen eines Golf-
balls geeignet ist, der hintere Körperabschnitt eine 
Krone, eine Sohle und einen Randbereich beinhaltet, 
der sich vom Spitzenende zum Nackenende er-
streckt, wobei der Körper darüber hinaus eine in der 
Krone ausgebildete Apertur umfasst, wobei die Aper-
tur eine bogenförmige hintere Kante und eine vordere 
Kante aufweist, von der wenigstens ein Teil im We-
sentlichen parallel zur Schlagfläche ist;  
eine erste Rippe, die eine bogenförmige Gestalt auf-
weist, die sich in die Apertur hinein erstreckt, wobei 
die erste Rippe darüber hinaus ein erstes Ende, das 
nahe dem Spitzenende des Körpers an der Krone an-
gebracht ist, und ein zweites Ende, das nahe dem 
Nackenende des Körpers an der Krone angebracht 
ist, aufweist;  
eine zweite Rippe, die sich in die Apertur hinein er-
streckt, wobei sich die zweite Rippe von einem Mittel-
bereich der bogenförmigen Rippe zum Randbereich 
erstreckt; und  
nichtmetallisches Material, das sich über die Apertur 
erstreckt und diese verschließt.

2.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, wobei die 
erste Rippe zur vorderen Wand des Körpers hin kon-

kav und zum hinteren Körperabschnitt des Körpers 
hin konvex ist. 

3.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, wobei das 
nichtmetallische Material am Körper festgeklebt ist.

4.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, wobei das 
nichtmetallische Material auf der inneren Oberfläche 
des Körpers festgeklebt ist.

5.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, wobei die 
Apertur eine halbkreisförmige Gestalt aufweist.

6.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, darüber hi-
naus umfassend:  
eine dritte Rippe, die sich in die Apertur hinein er-
streckt; und  
wobei sich die dritte Rippe von einem Mittelbereich 
der bogenförmigen Rippe zum Randbereich er-
streckt.

7.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 6, wobei sich 
die zweite und die dritte Rippe im Wesentlichen radial 
von einem Punkt aus auf einer Linie erstrecken, die 
sich senkrecht zur Schlagfläche zwischen dem ers-
ten und zweiten Ende der ersten Rippe erstreckt.

8.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 6, wobei sich 
die zweite Rippe zum Nackenende des Körpers hin 
erstreckt und sich die dritte Rippe zum Spitzenende 
des Körpers hin erstreckt.

9.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 6, wobei die 
zweite und dritte Rippe im Wesentlichen symmetrisch 
um eine Achse angeordnet sind, die sich senkrecht 
zur Schlagfläche durch das geometrische Zentrum 
der Krone erstreckt. 

10.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 1, wobei der 
hintere Körperabschnitt einen Saum beinhaltet und 
wobei der Randbereich eine Kontaktstelle zwischen 
der Krone und dem Saum bildet.

11.  Golfschlägerkopf, umfassend:  
einen Körper, der aus einem metallischen Material 
gebildet ist, wobei der Körper eine innere Oberfläche, 
eine äußere Oberfläche, ein Nackenende, ein Spitze-
nende, eine vordere Wand und einen hinteren Kör-
perabschnitt aufweist, wobei die vordere Wand eine 
Schlagfläche enthält, die zum Schlagen eines Golf-
balls geeignet ist, der hintere Körperabschnitt eine 
Krone, eine Sohle und einen Randbereich beinhaltet, 
der sich vom Spitzenende zum Nackenende er-
streckt, wobei der Körper darüber hinaus wenigstens 
eine in der Krone ausgebildete Öffnung umfasst, wo-
bei die wenigstens eine Öffnung die Form eines Ring-
sektors aufweist; und  
nichtmetallisches Material, das sich über die wenigs-
tens eine Öffnung erstreckt und diese verschließt.
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12.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 11, wobei 
die wenigstens eine Öffnung zur vorderen Wand des 
Körpers hin konkav und zum hinteren Körperab-
schnitt des Körpers hin konvex ist.

13.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 12, wobei:  
der Körper eine zweite Öffnung umfasst, die in der 
Krone ausgebildet ist;  
die zweite Öffnung die Form eines Ringsektors auf-
weist, der zur vorderen Wand des Körpers hin konkav 
und zum hinteren Körperabschnitt des Körpers hin 
konvex ist; und  
sich das nichtmetallische Material über die zweite 
Öffnung erstreckt und diese verschließt.

14.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 13, wobei:  
der Körper eine dritte Öffnung umfasst, die in der Kro-
ne ausgebildet ist;  
die dritte Öffnung die Form eines Ringsektors auf-
weist, der zur vorderen Wand des Körpers hin konkav 
und zum hinteren Körperabschnitt des Körpers hin 
konvex ist; und  
sich das nichtmetallische Material über die dritte Öff-
nung erstreckt und diese verschließt.

15.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 14, wobei:  
der Körper eine vierte Öffnung umfasst, die in der 
Krone ausgebildet ist;  
die vierte Öffnung im Wesentlichen eine halbkreisför-
mige Gestalt aufweist; und  
sich das nichtmetallische Material über die vierte Öff-
nung erstreckt und diese verschließt.

16.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 11, wobei 
der Ringsektor um eine Ebene symmetrisch ist, die 
senkrecht zur Schlagfläche ist.

17.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 14, wobei 
die erste, zweite und dritte Öffnung ein Muster bilden, 
das um eine Ebene symmetrisch ist, die senkrecht 
zur Schlagfläche ist. 

18.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 11, wobei 
das nichtmetallische Material am Körper festgeklebt 
ist.

19.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 11, wobei 
das nichtmetallische Material auf der inneren Ober-
fläche des Körpers festgeklebt ist.

20.  Golfschlägerkopf nach Anspruch 11, wobei 
der hintere Körperabschnitt einen Saum beinhaltet 
und wobei der Randbereich eine Kontaktstelle zwi-
schen der Krone und dem Saum bildet.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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